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Fast gänzlich unbemerkt ist die Sozialwahl 2017, neben den landtags- und Bundestagswahlen, an vielen Menschen vorbeigegangen. Dabei 
finden diese Wahlen nur alle sechs Jahre statt und sind wichtig. Doch was in der Bundesrepublik funktioniert, gerät in Vergessenheit und hat 
auf der Tagesordnung von Politik und gesellschaft einen vergleichbar geringen Stellenwert. Dabei bilden diese Wahlen das Kernstück der 
Demokratie in der Sozialversicherung – auch bei den Feuerwehr-Unfallkassen. Und die soziale Sicherheit ist in den augen der Bürger eigent-
lich so wichtig wie nie!

Sozialwahlen 2017

gelebte Demokratie
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Prävention
Kampagne „kommmitmensch“ 
gestartet
>> Seite 5

Brandenburg
Zwei Feuerwehrleute sterben 
bei Unfall
>> Seite 2

Fachtagung
Positives Fazit nach 7. FUK-
Forum „Sicherheit“ 
>> Seite 6

abschied
lutz Kettenbeil verlässt
die Redaktion
>> Seite 8

Renten-, Kranken- und Unfallver-
sicherung, die Arbeitslosenversi-
cherung sowie die Pflegekassen 
geben jährlich hunderte von Milli-
arden Euro aus, um ein belastba-
res Netz der sozialen Sicherheit 
zu spinnen. Allein die Rentenver-

sicherung hat bis zum August 
2017 insgesamt rund 224,2 Mrd. 
Euro ausgegeben, die gesetzliche 
Unfallversicherung im gleichen 
Zeitraum rund 10,8 Mrd. Euro, 
davon immerhin 8,4 Mrd. Euro 
für Leistungen und 1,2 Mrd. für 

Daseinsvorsorge (Rücklagen). 
Angesichts dieser Zahlen gehen 
die Sozialwahlen sämtliche Bür-
gerinnen und Bürger in der Repu-
blik an. Zum einen geht es um die 
Umsetzung einer zeitgemäßen 
und versichertenfreundlichen 

Sozialpolitik durch die Versiche-
rungsträger, zum anderen geht es 
um Ausgaben in dreistelliger Mil-
liardenhöhe.

Weiter auf Seite 3
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Schwerer Unfall in Brandenburg

Zwei Feuerwehrangehörige im Einsatz auf autobahn getötet

Anfang September 2017 ereignete 
sich auf der Bundesautobahn 2 
ein schwerer Unfall, bei dem zwei 
Kameraden der Freiwilligen Feuer-
wehr Kloster-Lehnin ums Leben 
kamen. Ein Sattelzug war in eine 
abgesicherte Unfallstelle gegen 
das Löschgruppenfahrzeug der 
Wehr gerast. Das Feuerwehrauto 
kippte in der Folge um und begrub 
die beiden Feuerwehrleute unter 
sich. Dieser Unfall hat bei vielen 
Mitgliedern der Freiwilligen Feuer-
wehren im Land Brandenburg Fra-
gen über die finanzielle Absiche-
rung aufgeworfen. Wie sind die 
Kameradinnen und Kameraden 
während ihres Einsatzes abgesi-
chert? Wie sind die Angehörigen 
abgesichert? Und wenn etwas 
passiert – wer trägt die Kosten? 
Wie geht es nach einem Unfall wei-
ter? Diese und viele andere Fragen 
zum Thema Versicherungsschutz 
erreichten die Feuerwehr-Unfall-
kasse Brandenburg in den Tagen 
nach dem Unfall.

Welche leistungen erbringt die 
Feuerwehr-Unfallkasse Branden-
burg im Fall eines arbeitsun-
falles?
Als gesetzliche Unfallversiche-
rung übernimmt die Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg (FUK 
BB) nach dem Grundsatz „mit 

allen geeigneten Mitteln“ alle 
Kosten für die medizinische, 
berufliche und soziale Rehabili-
tation (sog. Leistungen zur Teil-
habe am Arbeitsleben und am 
Leben in der Gemeinschaft), zur 
Wiederherstellung der Gesund-
heit und der Leistungsfähigkeit 
der Feuerwehrangehörigen im 
Land Brandenburg. Darüber hin-
aus werden Verletzte oder ihre 
Hinterbliebenen zur finanziellen 
Absicherung durch Geldleistun-
gen entschädigt. 

Im Leistungsfall (Arbeitsunfall 
oder Berufserkrankung) erbringt 
die FUK BB sowohl die gesetz-
lichen Leistungen nach dem 
Sozialgesetzbuch VII (SGB VII) 
als auch die in der Satzung der 
FUK BB festgelegten Zusatzleis-
tungen (Mehrleistungen). So 
werden die Kosten der mit allen 
geeigneten Mitteln durchzufüh-
renden medizinischen Heilbe-
handlungs- und Rehabilitations-
maßnahmen getragen. Den Feu-
erwehrangehörigen entstehen 
dabei keine Kosten in Form von 
Zuzahlungen oder Eigenanteils-
leistungen. Übernommen wer-
den auch die erforderlichen Fahr- 
und Reiseauf wendungen zur 
medizinischen Behandlung.

leistungserbringung mit allen 
geeigneten Mitteln ohne ober-
grenze
Die Leistungserbringung erfolgt 
von Amts wegen. Eine Antragsstel-
lung ist nicht erforderlich. Von der 
FUK BB werden alle geeigneten 
Maßnahmen übernommen, die 
erforderlich sind, um ein bestmög-
liches Heilungsergebnis zu erlan-
gen. Leistungsgrenzen aus Kos-
tengründen gibt es dabei nicht. 

Es werden u.a. die erforderlichen 
Leistungen erbracht, um die 
Arbeitsfähigkeit des Versicherten 
entsprechend seiner Leistungsfä-
higkeit in zuletzt ausgeübter 

Tätigkeit zu erhalten (Maßnah-
men zur Teilhabe am Arbeitsle-
ben), zu verbessern oder wieder-
herzustellen, um möglichst auf 
Dauer wieder ins Arbeitsleben 
zurückkehren zu können.

Verletztengeld und Unfallrenten
Um Feuerwehrangehörige wäh-
rend der Maßnahme der medizi-
nischen oder beruflichen Rehabili-
tation finanziell abzusichern, zahlt 
die FUK BB den Verdienstausfall in 
Form von Verletztengeld, wenn die 
Voraussetzungen für die Zahlung 
von Entgelt (bei Arbeitsnehmern 
ab der 7. Woche) wegfallen. Gleich-
zeitig leistet die FUK BB ab dem 4. 
Tag einer Arbeitsunfähigkeit ein 
kalendertägliches Tagegeld 
zusätzlich zur Lohnfortzahlung 
oder zum Verletztengeld. Dieses 
Tagesgeld beträgt zurzeit 23,40 €.

Nicht immer sind medizinische 
Rehabilitation und die verschie-
denen Teilhabeleistungen so 
erfolgreich, dass die Versicherten 
wieder uneingeschränkt am 
Erwerbsleben teilnehmen können. 
Verbleibt als Folge eines Arbeits-
unfalles eines Feuerwehrangehö-
rigen eine Minderung der Erwerbs-
fähigkeit (MdE), wird eine Verletz-
tenrente gezahlt. Der Grad der 
Minderung der Erwerbsfähigkeit 
(MdE) wird durch ein ärztliches 
Gutachten festgestellt und durch 
die FUK BB festgesetzt. Unfallrente 
wird gewährt, wenn die Minderung 
der Erwerbsfähigkeit (MdE) min-
destens 20 % beträgt. 
Die Höhe der Rente richtet sich 
nach dem Jahresarbeitsverdienst 
der Versicherten der letzten 12 
Kalendermonate vor Eintritt des 
Unfalls und dem festgestellten 
Grad der Minderung der Erwerbs-
fähigkeit (MdE). Zusätzlich zu dem 
gesetzlichen Verletztenrentenbe-
trag zahlt die FUK BB eine Mehr-
leistung für ehrenamtlich Tätige 
bis zu 702,00 € monatlich zur 
Unfallrente (bei 100 % MdE) hin-

zu. Die Höhe dieser Mehrleistung 
ist ebenfalls vom Grad der Minde-
rung der Erwerbsfähigkeit (MdE) 
abhängig. 

Können infolge des Arbeitsunfalls 
schwer verletzte ehrenamtliche 
Feuerwehrangehörige mit blei-
benden Schäden keiner Erwerbs-
tätigkeit mehr nachgehen und 
beträgt die dauernde MdE min-
destens 80 %, so erhalten sie eine 
einmalig finanzielle Entschädi-
gung in Höhe von 52.000 €.

absicherung von Hinterbliebenen
Nach einem tödlichen Arbeitsun-
fall werden die Hinterbliebenen 
finanziell umfassend durch die 
FUK BB abgesichert. Es werden 
Renten an Ehegatten, Lebens-
partner im Sinne des Lebenspart-
nerschaftsgesetzes und Kinder 
gezahlt, die Ersatz zu dem entfal-
lenden Unterhalt schaffen sollen. 
Darüber hinaus haben die Hinter-
bliebenen Anspruch auf Sterbe-
geld und die Erstattung der Kos-
ten für die Überführung und Bei-
setzung des Verstorbenen. Das 
Sterbegeld beträgt 1/7 der gelten-
den Bezugsgröße und beträgt 
zurzeit 4.560,00 €. Dazu zahlt die 
FUK BB für ehrenamtlich Tätige 
zusätzlich eine Mehrleistung zum 
Sterbegeld in Höhe von 7.020,00 
€. Auch zu den von der FUK BB 
gezahlten Hinterbliebenenrenten 
werden Aufstockungsbeträge 
(Mehrleistungen) gemäß der Sat-
zung gezahlt. 

Darüber hinaus leistet die FUK BB 
den Hinterbliebenen einen ein-
maligen Kapitalbetrag von 
26.000,00 €, um die existen-
ziellen Folgen eines tödlichen 
Unfalls abzumildern. 

Unter dem folgenden Link http://
www.fukbb.de/de/leistungen.
html können Sie sich umfassend 
zu den Leistungen der FUK BB 
informieren.
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Verunfallt ein Feuerwehrangehöriger, 
wie hier bei einer Übung nachge-
stellt, gewähren die Feuerwehr-
Unfallkassen umfangreiche 
Leistungen und Mehrleistungen.
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Fortsetzung leitartikel: gelebte Demokratie

Mit den Sozialwahlen werden 
nicht nur die Vorstände und Ver-
treterversammlungen der Feuer-
wehr-Unfallkassen, sondern auch 
die der übrigen Unfallkassen und 
Berufsgenossenschaften sowie 
der Krankenkassen und der Deut-
schen Rentenversicherung 
gewählt. Die Vertreterversamm-
lungen und Vorstände der Sozial-
versicherungsträger sind die Ent-
scheidungsgremien dieser Ein-
richtungen. Hier wird von den 
gewählten Vertretern, quasi den 
Abgeordneten, entschieden, wie 
und in welchem Umfang gesetz-
liche Vorgaben für die Praxis 
umgesetzt werden. Mal gibt es 
starre Vorgaben des Gesetzge-
bers (z.B. Beitragsbemessungs-
grenzen) mal gibt es Raum für 
eigene Entscheidungen der Versi-
cherungsträger (z.B. Kostenüber-
nahme bei Reha-Sport oder eini-
gen „Individuellen Gesundheits-
leistungen“ (IGeL) in der KV oder 
Mehrleistungen in der UV).

Prävention ist Sache der Selbst-
verwaltung
Aufgabe Nr. 1 der gesetzlichen 
Unfallversicherungsträger ist die 
Verhütung von Arbeitsunfällen 
(Prävention). Dies soll – so der 
Gesetzgeber – mit allen geeig-
neten Mitteln erfolgen. Hier 
kommt der Vertreterversammlung 
der Feuerwehr-Unfallkassen eine 
zentrale Rolle zu. Sie entscheidet 
über den Haushaltsplan und 
damit über die Bereitstellung ent-
sprechender Mittel für die Prä-
vention. Gleichzeitig setzt sie 
Unfallverhütungsvorschriften und 
Regeln in Kraft, die für Unterneh-
mer (Gemeinden) und Versicherte 
(Feuerwehrangehörige) verbind-
lich sind. Einige Vorschriften sind 
sogar mit Bußgeldern bewehrt.

Mehr leistungen
Neben den gesetzlichen Leistun-
gen kann es in der gesetzlichen 
Unfallversicherung auch höhere 
oder ergänzende Leistungen, so 
genannte Mehrleistungen (§ 94 
SGB VII), geben. Die Selbstver-
waltung kann auch über eigen-
ständige Leistungen entscheiden. 
Allerdings tun sich die Aufsichts-
behörden aus grundsätzlichen 
Erwägungen immer etwas schwer 
damit. So kann es dazu kommen, 
dass die Gemeinden, die letztlich 
eine Leistungserhöhung bezah-
len sollen, zustimmen, die Auf-
sicht jedoch ihr Veto einlegt.

Das Erfolgsrezept der Parität
Das meist geräuschlose Funktio-
nieren der Sozialversicherungsträ-
ger hat seinen Grund in der verord-
neten Parität. Alle Entscheidungs-
gremien und deren Ausschüsse 
sind paritätisch mit Vertretern der 
Versicherten (Feuerwehrleute) und 
der Gemeinden (Arbeitgeber/Kos-
tenträger) besetzt. Generell gibt es 
keine Mehrheiten; auch die Stim-
me der oder des Vorsitzenden 
eines Gremiums ist für eine Ent-
scheidung nicht ausschlagge-
bend. Entweder überzeugen die 
Fakten und Argumente oder der 
Tagesordnungspunkt muss später 
erneut beraten werden. Das war 
nicht immer so. Gerade in der 

gesetzlichen Unfallversicherung, 
für die ja Versicherte keine Beiträ-
ge zahlen, waren früher die Unter-
nehmer die einzigen „Bestimmer“. 
Dies hat sich erst Jahrzehnte nach 
Einführung der gesetzlichen 
Unfallversicherung geändert.

Wer tritt bei den Sozialwahlen 
eigentlich an?
Auf der Versichertenseite, also 
bei den Feuerwehrangehörigen, 
sind dies vor allem die jeweiligen 
Landesfeuerwehrverbände (LFV). 
Sie wählen aus ihrer Mitte die 
Personen aus, die ihre Interessen 
in der Selbstverwaltung der Feu-
erwehr-Unfallkasse vertreten sol-
len. Es können sich aber auch 
Versicherte zu „freien Listen“ 
zusammenschließen und antre-
ten. Dies ist zum Beispiel in Ham-
burg der Fall, weil es dort keinen 
Landesfeuerwehrverband gibt. 
Bei den Arbeitgebern (Städte und 
Gemeinden als Träger der Feuer-
wehr) sind es in erster Linie kom-
munalen Spitzenverbände, die 
Bürgermeister, Landräte und lei-
tende Verwaltungsbeamte intern 
als ihre Interessensvertreter wäh-
len und diese dann auf die Liste 
für die Sozialwahl setzen.

Wahlen im Verborgenen?
Mit Ausnahme der großen Kran-
ken- und Ersatzkassen bzw. der 

Die Besetzung in allen Entscheidungsgremien erfolgt paritätisch.

G
ra

fik
: L

ut
z 

Ke
tt

en
be

il

Deutschen Rentenversicherung 
finden in der Regel keine echten 
Wahlhandlungen statt. Bei den 
meisten Sozialversicherungsträ-
gern wird auf „Friedenswahlen“ 
gesetzt. Dies geschieht immer 
dann, wenn sich die Wahlbewer-
ber für die Vertreterversammlung 
auf eine Vorschlagsliste einigen, 
oder sich auf den verschiedenen 
Vorschlagslisten nur so viele Kan-
didatinnen und Kandidaten befin-
den, wie es zu vergebende Man-
date gibt. Dann gelten die vorge-
schlagenen Bewerberinnen und 
Bewerber als gewählt. Diese Mög-
lichkeit sieht das Gesetz aus-
drücklich vor.

Hat sich das System bewährt?
Der reinen Lehre nach ist die 
praktizierte Sozialwahl keine 
„Urwahl“ im eigentlichen Sinn. 
Dies hat der Bundeswahlbeauf-
tragte in seinem Schlussbericht 
zur Sozialwahl 2011 erneut festge-
stellt und verschiedene Modelle 
für die künftigen Wahlen vorge-
schlagen. Erfreulicherweise 
haben sich die Vorschläge des 
Bundeswahlbeauftragten nicht 
durchgesetzt, weil es – zumindest 
bei den Feuerwehr-Unfallkassen 
– auch nicht zu einer echten 
Wahlhandlung geführt hätte, 
wenn nur die Versichertenseite 
wählt. Im Übrigen wären Verwal-
tungsaufwand und Kosten in die 
Höhe geschnellt, ohne einen 
Demokratiegewinn zu erzielen.
Auch in Zukunft können die Städ-
te und Gemeinden als Kostenträ-
ger und auch die versicherten 
Feuerwehrangehörigen gut mit 
der bestehenden Regelung leben. 
Die diskutierten Veränderungen 
hätten keinen Demokratiezu-
wachs bei den Sozialwahlen 
erbracht. Mit ihren Leistungen 
befinden sich die Feuerwehr-
Unfallkassen in der Spitzengrup-
pe der gesetzlichen Unfallversi-
cherung. 

Weiter auf Seite 4

Paritätische Besetzung in allen Entscheidungsgremien

Vertreter der Kostenträger

Vertreter der Versicherten
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Fortsetzung leitartikel: gelebte Demokratie

Startschuss für die nächsten 
sechs Jahre in Erfurt 
Die konstituierenden Sitzungen 
der Gremien der Feuerwehr Unfall-
kasse Mitte fanden am 20. Okto-
ber 2017 in Erfurt statt.

Unter der Leitung der Geschäfts-
führerin der FUK Mitte und gleich-
zeitig Vorsitzenden der Wahlkom-
mission Iris Petzold wurden 
zunächst in der Vertreterversamm-
lung in offener Abstimmung für die 
Arbeitgeberseite Herr Ulrich-Bernd 
Wolff von der Sahl und Herr Lothar 
Lindecke für die Seite der Versi-
cherten als alternierende Vorsit-
zende einstimmig gewählt. Wäh-
rend Lothar Lindecke turnusge-
mäß den Vorsitz für die nächsten 
drei Jahre übernimmt, übernimmt 
Wolff von der Sahl seine Stellver-
tretung. Zur Hälfte der Legislatur-
periode wechselt der Vorsitz.

Nachdem auch die Wahlen zum 
neuen Vorstand durchgeführt 
wurden, wurden Peter Ahlgrim, 
Vorstandsvorsitzender der Öffent-
lichen Versicherungen Sachsen-
Anhalt (ÖSA), und Lars Osch-
mann, Vorsitzender des Thüringer 
Feuerwehrverbandes, zum Vor-
standsvorsitzenden bzw. stellver-
tretenden Vorsitzenden gewählt. 
Auch hier findet ein turnusmä-
ßiger Wechsel im Vorsitz nach 
Ablauf von drei Jahren statt.

Bereits vor Beginn der Sitzungen 
wurden mit Harald Hilpert, der auf 
der Seite der Versicherten u.a. die 
Feuerwehr-Unfallkasse als Dele-
gierter bei der Mitgliederver-
sammlung der DGUV vertrat, und 
Joachim Jaretzki zwei langjährige 
Mitglieder aus den Gremien verab-
schiedet. Beide setzten sich in der 
Vertreterversammlung stets enga-
giert für die soziale Absicherung 
der Kameradinnen und Kame-
raden der Freiwilligen Feuerweh-
ren ein.

Selbstverwaltung der HFUK Nord 
konstituierte sich in lübeck
Die neue Vertreterversammlung 
und der neue Vorstand der Han-
seatischen Feuerwehr-Unfallkas-
se Nord haben erstmals am 30. 
August 2017 in Lübeck getagt und 
ebenfalls die Vorsitzenden der 
Selbstverwaltungsorgane, die 
Mitglieder des Vorstandes und 
die Mitglieder der Ausschüsse 
gewählt. 

Im Rahmen einer Friedenswahl 
wählten die 18 Mitglieder der Ver-
treterversammlung, die sich zu je 
einem Drittel aus Mitgliedern der 
Länder Freie und Hansestadt 
Hamburg, Mecklenburg-Vorpom-
mern und Schleswig-Holstein 
zusammensetzt, Armin Schack 
(Hamburg, Vertreter der Versi-
cherten) zu ihrem Vorsitzenden 
und Walter Behrens (Schleswig-
Holstein, Vertreter der Kostenträ-
ger) zu dessen Stellvertreter. Der 
Vorsitzende und sein Stellvertre-
ter werden satzungsgemäß zur 
Hälfte der neuen Wahlperiode 
ihre Funktionen wechseln.

In der konstituierenden Sitzung 
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V. l.: Ulrich-Bernd Wolff von der Sahl, stellv. Vorsitzender der Vertreterver-
sammlung, Iris Petzoldt, Geschäftsführerin, und Lothar Lindecke, Vorsitzen-
der der Vertreterversammlung

des Vorstandes wurde Olaf Plam-
beck, Vertreter der Kostenträger 
und Bürgermeister der Gemein-
de Flintbek, zum Vorsitzenden 
gewählt. Sein Stellvertreter wur-
de Hannes Möller, Landesbrand-
meister in Mecklenburg-Vorpom-
mern und Vertreter der Versi-
cherten. Auch der aus 6 Mitglie-
dern bestehende Vorstand wird 
paritätisch aus den drei Ländern 
besetzt.

Den konstituierenden Sitzungen 
schloss sich auch hier die Verab-
schiedung von langjährigen Mit-

Hans-Jürgen Berner (links), 
ehemaliger Vorsitzender der 
Vertreterversammlung, übergibt 
seinem Amtsnachfolger einen 
Kompass, der helfen soll, „den 
eingeschlagenen Kurs der HFUK 
Nord“ zu halten.
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Dennoch demokratisch!
Alle sechs Jahre gerät die Sozial-
wahl als „nicht demokratisch“ in 
die Diskussion. Es fehle die echte 
Wahlhandlung, ist zu verneh-
men. Dies mag sein, aus meiner 
Sicht nicht jedoch auf Seiten der 
Versicherten. „Demokratie“, so 
ist zu lesen, bedeutet politische 
Ordnungen, bei denen Macht und 
Regierung vom Volk ausgehen. 
Dieses wird, entweder unmittel-
bar oder durch Auswahl entschei-

Lars Oschmann,
Vorsitzender 
Thüringer 
Feuerwehrver-
band
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nd dungstragender Repräsentanten, 
an allen Entscheidungen, die die 
Allgemeinheit betreffen, beteiligt.
In allen paritätisch besetzten 
Entscheidungsgremien der Feu-
erwehr-Unfallkassen sind die 
Repräsentanten der versicherten 
Feuerwehrangehörigen vertreten. 
Sie sind gleichzeitig diejenigen, 
die die Entscheidungen der FUK 
unmittelbar betreffen. Und da sit-
zen nicht irgendwelche Personen, 
sondern in freier und geheimer 
Wahl gewählte Repräsentanten 
der Freiwilligen Feuerwehren. 
Dieses System hat sich auf der 
Versichertenseite bewährt, die 
FUK ist damit nah am Puls der 
Versicherten.
Bleibt die Abwägung zwischen 
Kosten und Nutzen. Bei einer 

„Friedenswahl“ werden von den 
Verbänden nur so viele Kandi-
daten einschließlich Stellvertre-
tungen aufgestellt, wie dies in der 
Satzung der FUK vorgesehen ist. 
Gäbe es mehrere Vorschlagslis-
ten, müssten Listenverbindungen 
eingegangen oder tatsächlich 
mit enormem Aufwand gewählt 
werden. Da es nirgendwo in der 
Bundesrepublik ein Gesamtver-
zeichnis aller Feuerwehrange-
hörigen gibt, müsste dies erst 
geschaffen und ständig gepflegt 
werden. Dies würde Millionen 
kosten. Und am Ende gibt es zwei 
oder drei Personen in den Gre-
mien, die einen anderen Namen 
tragen, aber trotzdem Feuerwehr-
leute sind.
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gliedern der Selbstverwaltung an. 
Der ehemalige Vorsitzende der 
Vertreterversammlung, Hans-Jür-
gen Berner, sagte dazu stellver-
tretend für die Verabschiedeten: 
„Uns hat die Arbeit in Vorstand 
und Vertreterversammlung zum 
Wohle unserer Freiwilligen Feuer-
wehren immer viel Freude 
bereitet. Wir möchten an dieser 
Stelle auch der Belegschaft der 
HFUK Nord für die sehr gute und 

„kommmitmensch“ – dazu laden 
Unfallkassen, Feuerwehr-Unfall-
kassen und Berufsgenossen-
schaften mit ihrer neuen Kam-
pagne ein. Wer der Einladung 
folgt, lernt die Stellschrauben für 
ein sicheres und gesundes Arbei-
ten und Leben kennen. 
Jahr für Jahr meldet die Gesetz-
liche Unfallversicherung neue 
Tiefstände für das Unfallrisiko auf 
der Arbeit. Auch die Zahl der neu-
en Unfallrenten ist stark gesun-
ken. Dennoch starten die Träger 
der gesetzlichen Unfallversiche-
rung in diesem Jahr eine neue 
Kampagne. Das Ziel: die Kultur 
der Prävention in der Arbeitswelt 
verändern. 
„Wir brauchen daher einen neu-
en Ansatz, wenn wir unserem 
Ziel einer Welt ohne Arbeitsun-
fälle und arbeitsbedingte Erkran-
kungen näherkommen wollen“, 
erklärt Dr. Walter Eichendorf, 
stv. Hauptgeschäftsführer des 
Spitzenverbandes der Berufsge-
nossenschaften und Unfallkas-
sen, der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV). Der 
zweite Grund habe etwas mit dem 
Wandel der Arbeitswelt zu tun: 
„Wir erleben bereits tiefgreifende 
Veränderungen der Art, wie Men-

schen arbeiten und leben. Es ist 
keineswegs garantiert, dass dies 
nicht auch wieder zu steigenden 
Unfallzahlen führen könnte. Wir 
brauchen daher eine Herange-
hensweise, die mögliche Risiken 
in den Blick nimmt. Um auch die 
Arbeitswelt von morgen sicher 
und gesund zu gestalten und das 
prioritäre Ziel zu erreichen, töd-
liche und schwere Arbeitsunfälle 
und Berufskrankheiten zu ver-
meiden, mobilisieren wir daher 
mit der Kampagne ‚kommmit-
mensch‘ weitere Kräfte.“ 

Mit ihrer Kampagne spannen die 
in der DGUV organisierten Unfall-
versicherungsträger den Bogen 
weiter. Unter dem Schlagwort 
„Präventionskultur“ lenken sie 
den Blick darauf, welchen Stel-

lenwert Sicherheit und Gesund-
heit in einem Betrieb oder einer 
öffentlichen Einrichtung genießt. 
Tatsächlich lässt sich dieser Wert 
ablesen: Wenn sich kaum Unfälle 
ereignen und Beschäftigte sel-
ten krankheitsbedingt ausfallen, 
steckt etwas dahinter: eine Füh-
rung, die dafür sorgt, dass ihre 
Beschäftigten keinen körper-
lichen und psychischen Gefahren 
ausgesetzt sind. Wie das gelin-
gen kann, zeigt die Kampagne 
„kommmitmensch“ – SICHER. 
GESUND. MITEINANDER.
Die Kampagne stellt gute Bei-
spiele vor, die eins gemeinsam 
haben: Alle Beteiligten denken 
und handeln selbstverständlich 
sicher und gesund. Zugleich zeigt 
sie, wo die Stellschrauben lie-
gen – in den Handlungsfeldern 

Neue Präventionskampagne „kommmitmensch“ gestartet
Selbstverständlich sicher und gesund

Führung, Kommunikation, Betei-
ligung, Fehlerkultur, Betriebskli-
ma, Sicherheit und Gesundheit. 
Dabei macht die Kampagne kei-
ne Vorschriften – die gibt es für 
Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz bereits – sondern 
wirbt ohne erhobenen Zeigefinger 
für ein gesundes Miteinander. 
Die Feuerwehr-Unfallkassen 
werden sich z.B. mit dem Pro-
jekt „FUK-CIRS – Datenbank zur 
Erfassung von Beinahe-Unfäl-
len im Feuerwehrdienst“ an der 
Kampagne beteiligen. Das Pro-
jekt ist auf die Handlungsfelder 
„Fehlerkultur“, „Führung“ sowie 
„Beteiligung“ zugeschnitten. Die 
Datenbank „FUK-CIRS“ wird durch 
die Arbeitsgemeinschaft der Feu-
erwehr-Unfallkassen betrieben. 
Im Rahmen der Beteiligung an der 
Kampagne peilt die Arbeitsgemein-
schaft der Feuerwehr-Unfallkassen 
eine noch weitere Verbreitung und 
Nutzung der Datenbank an.

Multimedia-Kampagne 
Die Kampagne startete auf der 
Fachmesse A+A am 18. Okto-
ber 2017 in Düsseldorf. Parallel 
wecken Plakate im öffentlichen 
Raum Neugier. Auf Facebook, Ins-
tagram und Twitter wird die Kam-
pagne intensiv begleitet werden, 
unter anderem mit kurzen Fil-
men. Weitere Infos gibt es unter 
www.kommmitmensch.de.  

Fortsetzung leitartikel: gelebte Demokratie

konstruktive Arbeit danken. Der 
neuen Selbstverwaltung wün-
schen wir viel Erfolg und eine 
glückliche Hand bei ihrem Wirken 
für die Feuerwehr-Unfallkasse.“ 
Berner überreichte danach mit 
einem Augenzwinkern einen 
Kompass an seinen Amtsnachfol-
ger Armin Schack, damit die Han-
seatische Feuerwehr-Unfallkasse 
Nord auch in Zukunft „auf Kurs“ 
gehalten wird. 
 

Neuwahlen auch in der Feuer-
wehr-Unfallkasse Brandenburg
Auch die gewählten Mitglieder der 
Selbstverwaltung der Feuerwehr-
Unfallkasse Brandenburg traten 
am 4. Oktober 2017 zu ihrer konsti-
tuierenden Sitzung zusammen. 
Zum Vorsitzenden der Vertreterver-
sammlung wurde Wilhelm Garn 
(Arbeitgeberseite) und zum alter-
nierenden Vorsitzenden Sven Wolf-
ram (Versichertenseite) gewählt. 

Der gewählte Vorstand der FUK 
Brandenburg setzt sich zusammen 
aus Manfred Gerdes, Wolfgang 
Welenga für die Arbeitgeberseite 
sowie Marco Böttche und André 
Nedlin für die Versichertenseite. 
Manfred Gerdes übernimmt den 
Posten des Vorstandsvorsitzen-
den, während Marco Böttche sein 
Stellvertreter wird.
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Krebsrisiko, Dreck, atemschutzunfälle, gefährdungen, psychische Belastungen, Terrorismus, Eignung, 
Feuerwehr 4.0: Entwickelt sich die Feuerwehr zu einer art Himmelfahrtskommando? Die Themenauswahl 
für das siebte Forum „Sicherheit“ der Feuerwehr-Unfallkassen war offensichtlich ein Treffer ins Schwarze. 
Bereits im Juli 2017 war die Fachtagung in Hamburg mit 300 Teilnehmenden vollkommen ausgebucht. Die 
verschiedenen Beiträge spiegeln wichtige Themen der gegenwart und Zukunft im Bereich der Sicherheit 
und gesundheit im Feuerwehrdienst wider: Der Einsatz der Feuerwehr ist gefahrvoll und wird es auch blei-
ben! Zudem kommen neue gefahren hinzu, worauf es sich vorzubereiten gilt. 

Es sei wichtig, in regelmäßigen 
Abständen eine Standortbestim-
mung für die Sicherheit und 
Gesundheit der Feuerwehrange-
hörigen vorzunehmen, unter-
strich die Geschäftsführerin der 
Feuerwehr-Unfallkasse Mitte, Iris 
Petzoldt, Erfurt, bei ihrer Begrü-
ßung. Sicherheit der Einsatzkräf-
te gehöre immer in den Vorder-
grund und immer auf die Tages-
ordnung. Auch wenn Sicherheit 
viel Geld koste, müsse sie es dem 
Staat wert sein. Tue er dies nicht, 
ginge Vertrauen unweigerlich und 
unwiederbringlich verloren.

Feuerwehr muss weiter digitali-
sieren
Dirk Aschenbrenner, Direktor der 
Feuerwehr Dortmund, stellte den 
Teilnehmenden unter der Über-
schrift „Feuerwehr 4.0“ die Fra-
ge, welche Herausforderungen 
die Feuerwehren zu erwarten 
hätten. Damit legte Aschenbren-
ner bewusst einen Finger in „die 
Wunde“ der Feuerwehrzukunft. 
Wie könne die sich in allen 
Lebensbereichen abzeichnende 

Digitalisierung (Umstellung auf 
BOS-Digitalfunk, Industrie 4.0) in 
der Feuerwehr für den Brand-
schutz und die Gefahrenabwehr 
umgesetzt werden. Welche neuen 
Anforderungen werden auf Aus-
bildung und Feuerwehrführung 
zukommen? Anhand ausgewähl-
ter Forschungsprojekte zeigte 
Aschenbrenner mögliche Ent-
wicklungen auf und benannte 
relevante Digitalisierungspara-
meter.

atemschutzunfälle unter der lupe
Dipl.-Ing. Jürgen Kalweit, leitende 
Aufsichtsperson der HFUK Nord, 
berichtete über die Untersuchung 
von Atemschutzunfällen, die 
gewonnenen Erkenntnisse und 
die Ableitungen für die Unfallver-
hütung. Das Unfallgeschehen der 
letzten Jahre erfordere weiter 
höchste Aufmerksamkeit. Dabei 
stehe nicht nur die Atemschutz-
technik im Fokus der Unfallermitt-
lungen. Vielmehr stünden auch 
Fragen der Ausbildung, des Trai-
nings und des Verhaltens an der 
Einsatzstelle im Mittelpunkt.

Mit laser zur Menschenrettung 
vor!
Löst irgendwann die Lasertechnik 
die hydraulischen Rettungsgeräte 
in der Unfallrettung ab? Dr. Stefan 
Kaierle vom Laser Zentrum Han-
nover meinte, dass mittelfristig 
einiges dafür spreche – auch bei 
den Freiwilligen Feuerwehren. Die 
konventionellen Rettungsmittel 
würden bei modernen Werkstof-
fen wie höchstfeste Stähle oder 
Kohlenfaserverbundwerkstoffen 
immer öfter an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit stoßen. Mit 
dem Verbund-Forschungsprojekt 
„LaserRettung“ soll die Entwick-
lung eines Rettungssystems erfol-
gen, das Einsatzkräfte in die Lage 
versetzt, Fahrzeugkomponenten 
zu durchtrennen, um den Ret-
tungseinsatz zügig durchführen 
zu können. Dabei müsse aber vor 
allem die Lasersicherheit gege-
ben sein.

Studie vorgestellt
Vor gut zwei Jahren begann eine 
bundesweite Diskussion über 
besondere Belastungen von Feu-
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Fachtagung der Feuerwehr-Unfallkassen in Hamburg

Sicherheit 4.0 oder Himmelfahrtskommando?
erwehrangehörigen mit Gefahr-
stoffen. Internationale Studien 
verwiesen darauf, dass ein 
höheres Risiko für Feuerwehr-
leute bestünde, an bestimmten 
Krebsarten zu erkranken. Aller-
dings fehlten für Deutschland 
und Europa vergleichbare Studi-
en. Dr. Dirk Träger vom Institut 
für Prävention und Arbeitsmedi-
zin der DGUV, Bochum, stellte 
den aktuellen Sachstand dar und 
berichtete über Untersuchungen 
von Feuerwehrleuten in Berlin 
und Hamburg. Dabei wird gemes-
sen, ob und wie es zur Aufnahme 
polyzyklischer aromatischer 
Kohlenwasserstoffe bei verschie-
denen Einsatzszenarien kommt. 
Rund 200 Einsatzkräfte beteili-
gen sich an dem Projekt. 

Seinen Vorredner ergänzend, 
berichtete Tim Pelzl vom Sachge-
biet „Feuerwehren und Hilfeleis-
tungsorganisationen“ der DGUV 
über Kontaminationsschutz und 
Hygienemaßnahmen im Feuer-
wehrdienst. Schwerpunkt seiner 
Ausf ühr ungen waren die 
„Schwarz-Weiß-Trennung“ auf 
der Wache bzw. im Feuerwehr-
haus sowie das konsequente 
Wechseln der kontaminierten 
Einsatzschutzkleidung. 

Berliner Feuerwehr zieht lehren 
aus Terroranschlag
Landesbranddirektor Wilfried 
Gräfling berichtete über Erfah-
rungen und Konsequenzen aus 
der Nachbereitung des Einsatzes 
nach dem Terroranschlag auf 
einen Berliner Weihnachtsmarkt 
vor gut einem Jahr. Beteiligt waren 
rund 390 Kräfte der Feuerwehren 
und des Rettungsdienstes. Gräf-
ling sprach von einem aus Sicht 
der Feuerwehr insgesamt gut ver-
laufenen Einsatz. Es habe eine 
„professionelle Ruhe“ geherrscht, 
zudem waren klare Führungs-
strukturen und Zuständigkeiten 
gegeben. 



FUK-DIalog | Dezember 2017 77

gefährdungsbeurteilung wird 
immer wichtiger
Auch für die Unfallverhütung im 
Feuer wehrdienst rückt die 
„G ef ähr dung sbe ur te i lung “ 
immer weiter in den Mittelpunkt. 
Langjährige Erfahrung, Sachver-
stand und Intuition reichen nicht 
mehr aus. Es bedarf einer Doku-
mentation der Gefährdungen im 
„Betrieb Feuerwehr“ mit einer 
gleichzeitigen Konzeption zu 
deren Vermeidung. Dipl.-Ing. 
Ingo Piehl, Aufsichtsperson der 
HFUK Nord, präsentierte ver-
schiedene Arbeitshilfen und 
eine Online-Lösung, mit der jede 
Feuerwehr eine Gefährdungsbe-
urteilung durchführen kann. Die 
Online-Lösung wird ab 2018 zur 
Verfügung stehen. 

Psychische Belastungen im Feu-
erwehrdienst 
Die Zeiten der Fragestellung, ob 
es im Feuerwehrdienst zu psy-
chischen Belastungen kommen 
könne, seien vorbei. Im Mittel-
punkt stünden heute die Fragen 
der Prävention und wie betrof-
fenen Feuerwehrfrauen und 
-männern professionell geholfen 
werden könne, führte Dipl.-Ing. 
Ulf Heller von der HFUK Nord aus. 

Hier sind nicht nur der Unfallversi-
cherungsträger, sondern auch die 
Gemeinde als Träger der Feuer-
wehr in der (Fürsorge-)Pflicht. 
Auch käme den Führungskräften 
eine besondere Verantwortung zu. 

Wie leistungsfähig sind Feuer-
wehrleute?
Mit einer Studie will das Institut 
für Prävention und Arbeitsmedi-
zin (IPA) der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung (DGUV), 
Bochum, die Frage klären, ob die 
gängigen Eignungsuntersuchun-
gen in Deutschland die Anforde-
rungen an die Feuerwehrleute in 
der Praxis widerspiegeln. Eike M. 
Marek (IPA) verwies darauf, dass 
es bis heute keine Forschungsar-
beiten gäbe, die ein Gesamtbild 
der körperlichen Belastungen auf-
zeigen. In der Studie des IPA sol-
len jetzt 100 Feuerwehrleute zwi-
schen 20 und 50 Jahren untersucht 
werden. Besonderes Gewicht soll 
dabei auf eine praxisnahe Durch-
führung gelegt werden.

Körperliche Eignung: Hilfen für 
die Praxis
Dr. Patricia Bunke, Landesfeuer-
wehrärztin, Mecklenburg-Vor-
pommern, berichtete aus der Pra-

xis eines Flächenlandes und stell-
te in Frage, ob es den „durchtrai-
nierten Universalfeuerwehr-
mann“ noch gibt? Einerseits wer-
de der Feuerwehrdienst generell 
als „gefährliche Tätigkeit“ einge-
stuft, andererseits den Einsatz-
kräften aber keine engmaschigen 
gesundheitlichen Untersu-
chungen angeboten. 

Präventionskultur in der Feuer-
wehr
Themenschwerpunkte des Refe-
rates von Christian Heinz, stell-
vertretender Geschäftsführer und 
Sachgebietsleiter Prävention der 
HFUK Nord, waren Führungskul-
tur, Fehlerkultur und Präventions-
kultur in der Feuerwehr. Bei kon-
sequenter Beachtung aller Sicher-
heitsvorschriften dürfte es zu kei-
nen Unfällen im Feuerwehrdienst 
kommen. Dennoch zeigten die 
Auswertungen von Unfällen und 
Beinahe-Unfällen, dass tatsäch-
lich immer noch ein Restrisiko 
bestünde. Aus diesem Grunde 
müsse der Weg hin zu einer Prä-
ventionskultur in der Feuerwehr 
gegangen werden. 

Die neue UVV „Feuerwehren“ 
kommt - in Zeitlupe
Nach scheinbar endlosen Abstim-
mungen in den zuständigen 

Bundes- und Länderministerien 
und beim Spitzenverband der 
Unfallversicherungsträger soll die 
neue UVV Feuerwehren nach einer 
zeitlichen Verzögerung von gut 
zwei Jahren nun endlich kommen. 
Detlef Garz, Aufsichtsperson der 
FUK Mitte und Leiter des Sachge-
biets „Feuerwehren und Hilfeleis-
tungsorganisationen“ der DGUV 
erläuterte den Teilnehmenden die 
neue Vorschrift.

Die Feuerwehr-Unfallkassen zogen 
nach dem Ende des 7. FUK-Forum 
„Sicherheit“ ein positives Fazit: 
Die rundum gelungene Veranstal-
tung war wieder ein wichtiger Mei-
lenstein der Präventionsarbeit. 
Dabei wurden wichtige Themen 
bearbeitet und neue Handlungs-
felder in den Fokus genommen. 
2019 – voraussichtlich wieder im 
Dezember – wird es das 8. FUK-
Forum „Sicherheit“ geben. 

Weitere Informationen zum 7. 
FUK-Forum „Sicherheit“ finden 
Sie auf www.hfuk-nord.de.
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Landesbranddirektor Wilfried Gräfling von der Berliner Feuerwehr referierte 
über die Erkenntnisse aus dem Einsatz nach dem Terroranschlag auf einen 
Berliner Weihnachtsmarkt.
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Iris Petzoldt, Geschäftsführerin der FUK Mitte, eröffnete im Namen der 
Arbeitsgemeinschaft der Feuerwehr-Unfallkassen das 7. FUK-Forum 
„Sicherheit“. 



Ihr heißer Draht zur Redaktion: Christian Heinz, (0431) 99 07 48-12 oder redaktion@fuk-dialog.de

Sie möchten schneller wissen, was bei den Feuerwehr-Unfallkassen los ist?
Unsere kostenlosen E-Mail-Newsletter informieren Sie regelmäßig. Einfach abonnieren unter: www.fuk-dialog.de
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Das neuste Medienpaket der Feu-
erwehr-Unfallkassen hat den Titel 
„Sicher im Feuerwehrdienst“ und 
wurde an die Wehren in den 
Geschäftsgebieten der HFUK Nord, 
FUK Mitte und FUK Brandenburg 
verteilt. Der Versand erfolgte 
zusammen mit dem aktuellen 
Sicherheitsbrief Nr. 42, der im 
Oktober 2017 erschienen ist. 

Das Medienpaket „Sicher im Feu-
erwehrdienst“ richtet sich an die 
Leitungs- und Führungskräfte, 
Sicherheitsbeauftragte, Ausbilder 
und Einsatzkräfte der Feuerweh-
ren sowie die Träger des Brand-
schutzes. Es gibt grundsätzliche 
Hinweise für die Unfallverhütung 
bei verschiedenen Tätigkeiten im 
Feuerwehrdienst und soll dazu 
motivieren, Präventionsmaßnah-
men umzusetzen. Das Medienpa-
ket ist allerdings keine Ausbil-
dungsanleitung. Es gibt unterstüt-
zende bzw. ergänzende Hinweise 
zu sicheren Handlungsabläufen 
und Tätigkeiten im Feuerwehr-
dienst. Handlungen sind im Film 
nicht immer vollständig und abso-
lut fehlerfrei abgebildet. Gerade 

dies soll zur Diskussion und 
Reflektion des eigenen Handelns 
anregen. 
Neben einer DVD mit einem Film 
und einer Datei mit Präsentations-
folien beinhaltet das Medienpaket 
ein Begleitheft. Der Film zeigt ver-
schiedene alltägliche Gefähr-
dungen des Feuerwehrdienstes 
und lässt Einsatzkräfte zu Wort 
kommen, die während ihres Ein-
satzes einen Unfall erlitten haben. 
Sie berichten über ihre persön-
lichen Erfahrungen und aus dem 
Unfall gezogenen Lehren. Zudem 
nimmt das Medienpaket auch 
Bezug auf das Thema „Gefähr-
dungsbeurteilung“, die in den Feu-
erwehren z.B. in den Bereichen 
erforderlich ist, in denen Unfallver-

Neues Medienpaket „Sicher im Feuerwehrdienst“ verteilt
ausbildungshilfe

hütungsvorschriften oder Feuer-
wehr-Dienstvorschriften keine ver-
bindlichen Vorgaben machen. 
Auch die für die Feuerwehren 
wesentlichen Bestimmungen der 
Unfallverhütungsvorschrift (UVV) 
„Feuerwehren“ werden in dem 
Medienpaket behandelt. 
Die Filme der in den Vorjahren 
erschienenen Medienpakete ste-
hen auch zum Herunterladen zur 
Verfügung, z.B. im Downloadbe-
reich „Prävention“ auf der Seite 
www.hfuk-nord.de. Neu aufge-
nommen wurden hier der Film, 
die Powerpoint-Präsentation 
sowie das Begleitheft des im Jahr 
zuvor produzierten Medienpa-
ketes „Sicherer Übungs- und 
Schulungsdienst“.

Lutz Kettenbeil beendet seine Mit-
arbeit als Redakteur des FUK-Dia-
logs mit dieser Ausgabe. Drei Jah-
re, nachdem er als Geschäftsfüh-
rer der Hanseatischen Feuerwehr-
Unfallkasse Nord in Ruhestand 
gegangen ist, verabschiedet er 
sich damit auch aus dem Redakti-
onsteam. Seitdem der FUK-Dialog 
mit der ersten Ausgabe im April 
2006 vor mehr als 11 Jahren das 
Licht der Welt erblickte, war Lutz 
Kettenbeil besonders eng mit der 
Informationsschrift der Feuerwehr-

Unfallkassen verbunden. Ketten-
beil schmiedete die Kooperation 
der Feuerwehr-Unfallkassen Nord, 
Mitte, Brandenburg und Nord-
rhein-Westfalen als Herausgeber-
gemeinschaft des FUK-Dialogs. Er 
zeichnete von Anfang an als 
Redakteur verantwortlich für 
unzählige Leitartikel, die stets die 
ersten Seiten der Ausgaben 
füllten. Sein Anspruch war es 
immer, den Städten und Gemein-
den als Kostenträgern sowie den 
Versicherten die Arbeit der Feuer-

wehr-Unfallkassen anschaulich 
und transparent darzustellen. Vor 
allem sollte deutlich werden, dass 
die Feuerwehren mit ihren eigen-
ständigen Unfallkassen einen 
besonderen und kompetenten 
Partner in Sachen Unfallverhütung 
und Entschädigung an ihrer Seite 
haben. Zudem trug Kettenbeil ent-
scheidend dazu bei, den FUK-Dia-
log zu einem wichtigen Sprachrohr 
zu entwickeln, wenn es um die 
Anliegen der sozialen Absicherung 
der Feuerwehrangehörigen ging.
Wir danken Lutz Kettenbeil für die 
vielen Jahre leidenschaftlichen 
Engagements als Redakteur des 
FUK-Dialogs und die gute Zusam-
menarbeit im Redaktionsteam.
Der FUK-Dialog wird heute von 
den Feuerwehr-Unfallkassen 
Nord, Mitte und Brandenburg her-
ausgegeben. Die Redaktion ist 
nach wie vor bei der HFUK Nord 
angesiedelt.

Der „Vater“ des FUK-Dialogs geht von Bord
FUK-Dialog in eigener Sache
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